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Fachpresse.
Wie sehr die • Zeitumstände auf das Existciizvermögeri'
Fachpresse einwirken, ergibt sich aus folgender Ver-

öftentliclumg der deutschen Presse:

B e k a n n t m a c Ii u n g.
Dem deutschen Fächzeitschriftengewerbe, dem Rück-

pat des Wirtschaftslebens, droht völliger Zusammenbruch.
Die Papierpreise sind in den letzten Wochen bis auf 2000
Q'ozent gestiegen. Die Druckpreise betragen zurzeit das
Fünffache der Friedenssätze, die Postgebühren sind ver-
doppelt; sie sollen demnächst abermals erhöht werden;
die Gehälter des Kontorpersonals sind mehr als verdrei-
'acht; dazu kommt die ab Januar 1920 eingeführte be-
h'ächtliclie Anzeigensteuer. Und noch ist ein Finde der

'sissteigerungen nicht abzusehen.
In der überaus stark besuchten Hauptversammlung des

Verbandes der Fachpresse Deutschlands vom 27. Januar
1920 wurde daher einstimmig beschlossen, eine aber-
"laiige namhafte Heraufsetzung der Bezugs- und Anzeigen-
preise allgemein durchzuführen.

Wir bitten alle Inserenten und -Leser deutscher Fach-
felätter, die nicht zu vermeidende--allgemeine Erhöhung der
Anzeigen- und Bezugspreise als unumgängliche Tatsache
"inzunehmen und die notwendigen Preise auch für die
bereits bestehenden Aufträge zu bewilligen.

Berlin, im Februar- 1920.

Verband der Fachpresse Deutschlands Fl. V.
* *

*
Man ersieht hieraus, daß das Zeitungsgewerbe nicht

"M Rosen gebettet ist und auf alle Fälle keine unverniinf-
figen Fxperimente erträgt, die auf das finanzielle Gedeihen
beeinträchtigend einwirken könnten.

Die schweizer. Krawattenstoff-Industrie.
(Von Fritz Kaeser, Zürich,

für eine schweizerische Propaganda-Spezialnutnmer anläßlich der
letztjährigen holländischen Mustermesse in Utrecht verfaßt.)

i_ Die Fabrikation von Krawattenstoffen hat sich zu einem
"oi'vorragenden Spezialzweig der schweizerischen Seiden-
-Meü'firuhistrie entwickelt. Fis? ist unbestritten, dab diese

pdustrie, die schon vor dem Krieg vorzügliches leistete,
motz den mancherlei Schwierigkeiten während der langen
Kriegsdauer sich künstlerisch und fabrikationstechnisch auf
Voller Höhe behaupten konnte.

Mit einigen Worten sei hieinit auf die Bedeutung der
I lerrenkrawatte und damit dieses Industriezweiges auf-
!"crksam gemacht. So klein der Flächenraum ist, die sie

der Bekleidung einnimmt, umso wichtiger ist ihr Ex-
Pjessionismus. Wie die Dame durch die Wahl ihrer
loilette und die Art, wie sie sie trägt, als Erscheinung
eine besonders anziehende Wirkung auszuüben vermag,

läßt bei den Herren die Krawatte ein ziemlich sicheres
Urteil über den persönlichen Geschmack ihres Trägers

Gemäß des Sprichwortes: „Kleider machen Leute",
spricht die Wahl der.Krawatte in Qualität, Färbenwirkung
und Form sehr bestimmend mit.

In der Seidenindustrie, die neben Geweben für den tag-
liehen Gebrauch, den sogenannten Stapelartikeln, auch
den jeweiligen Anforderungen der Mode entsprechende
Stoffe fabriziert, sind Krawattenstoffe hauptsächlich in die
letztere Kategorie zu rubrizieren. In Anbetracht der weni-
gen und unbedeutenden Veränderungen, die in der Herren-",
kleidung im Gegensatz zu dem steten Wechsel in der
Damenkleidermode, vorkommen, fällt es besonders der
Krawatte zu, die kommende Mode zu markieren.

Fine neue Mode prägt sich in der Veränderung der-
Form der Krawatten, in der Art der verwendeten Stoffe
und in deren Musterung aus. In der Reihe der Jahre hat
die Krawatte schon alle möglichen Wandlungen durch-
gemacht, bis sie sich ihre heutige Wertschätzung als
sehr wesentlicher Bestandteil in der Herrenmode errungen
hat. Auch die Fabrikationszentren haben in dieser Zeit
in ihrer Bedeutung für den Krawattenartikel öfters gewech-
seit. In den Achtzigerjahren war Lyon das Hauptzentrum
für die besseren Qualitäten und gediegene Ausführung,
daneben wurden in Zürich auch schon Krawattenstoffe er-
stellt; damals noch auf Handwebstühlen. In der Folge
wurde Krefeld Haup.tproduzent in Krawattenstoffen, indem,
dieses 1 cxtilzeiitrum durch eine bis in alle Details aus-
gearbeitete und auch den Wünschen kleinster Abnehmer
Rechnung tragende Organisation bei. billigeren Preisen die
Konkurrenz aus dem Feld zu schlagen wußte. Anstatt
Seide wurden dann Baumwolle und Kunstseide ein immer
häufiger verwendetes Material, weshalb beim Gebrauch,
sehr zum Aerger der Käufer, allerlei nachteilige Eigen-
schaften dieser für das Auge gefälligen, aber qualitativ
weniger entsprechenden Fabrikate, zum Vorschein kamen.

In der Zürcher Seidenindustrie waren seit Beginn 1900
in einigen Etablissements Versuche gemacht worden, den
Artikel auf mechanischen Webstühlen, namentlich in bes-

sern, ganzseidenen Qualitäten, auch wieder aufzunehmen,
mit dem Frfolg, daß sich der Abnehmerkreis in allen
i .ändern seither vergrößert hat. In Krawattenstoffen wer-
den heute alle von der Mode verlangten Artikel von zür-
cherischen Fabrikationshäusern hergestellt, so speziaii-
siert, daß gew isse Etablissemente billigere bis gute, andere
wieder gute bis allerbeste Qualitäten herstellen. Die
Musterungen varierai nach dem Wandel der Mode, auch
Iiacli dem speziellen Geschmack der verschiedenen Ab-
satzgebiete. In der Ausführung kommen nicht nur die
dazu verwendeten TextilmateriaHen, wie Seide, Kunstseide
oder Baumwolle in Betracht, sondern auch die Einrieb-
turig der Webstühle. Diese Artikel werden hauptsächlich
auf Jacquardstühlen hergestellt, deren Vorrichtung sich
nach der Eadeneinstellung der herzustellenden Qualitäten
richtet. Umänderungen solcher Webstühle auf andere
Qualitäten würden nicht nur zeitraubend sein, sondern in
vielen Fällen sich auch' nicht einmal lohnen.

Die Inspirationen für Neuheiten ergeben sich aus dem
steten Kontakt mit den hauptsächlichsten Modezentren.
Die Fabriken halten sich zum Teil eigene Zeichner und
daneben sind noch einige Musterzeichner-Ateliers in
Zürich etabliert, die stets Kollektionen von Neuheiten für
Krawattensfoffe schaffen. Die Variation der Dessins ist
sehr reichhaltig,'nicht nur in der Formengebung, sondern
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